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Die Lage ist im Griff,
doch die Domstadt ist
als Studienort so 
beliebt wie nie zuvor

Von Christian Eckl

Regensburg wird im Okto-
ber einen noch nie dage-
wesenen Ansturm von

Studenten erleben, auch wenn
nach ersten Einschätzungen
von Uni und Hochschule die
schlimmsten Befürchtungen
nicht eintreten werden. Die Zah-
len der Erstsemester werden
stark steigen, doch dafür, dass
heuer gleich zwei Abitur-Jahr-
gänge an die Hochschulen
drängen und gleichzeitig die
Wehrpflicht ausgesetzt wurde,
bewegt sich das Gedrängel um
einen Studienplatz bislang noch
im Rahmen.

Dennoch: Regensburgs
Hochschulen boomen – und
zwar beide. Grund genug für
das Wochenblatt, genauer hin-
zusehen. An was müssen die
Neu-Regensburger denken?
Und was muss man kennen,
wenn man in Regensburg stu-
diert? Wir haben uns umgese-
hen am und außerhalb des
Campus.

„Wichtig ist, sich schon früh-
zeitig um eine Wohnung umzu-
sehen“, sagt Alexander Schlaak,
Sprecher der Regensburger
Universität. Am 17. Oktober
startet hier das Semester, bis
kurz davor sind Einschreibun-
gen möglich. „Erfahrungsgemäß
wird es schwer, wenn man die
Wohnungssuche bis zum
Schluss aufspart“, sagt Schlaak.
Seiner Ansicht nach ist der Re-
gensburger Markt allerdings in
der Lage, die Studenten-Flut
aufzufangen. „Wir rechnen da-
mit, dass etwa 80 Prozent der

neuen Studenten aus Regens-
burg oder der Oberpfalz kom-
men“, so Schlaak. Für den Rest,
den Neu-Bürgern hier in Re-
gensburg, würde Wohnraum
knapp, aber er sei dennoch vor-
handen, meint Schlaak. Zustän-
de wie in München, wo regelmä-
ßig Turnhallen angemietet wer-
den müssen, soll es also auch
heuer nicht geben.

Früher geht das Semester an
der Hochschule Regensburg
los: Schon am Dienstag, 4. Ok-
tober, ab 9 Uhr werden in der
Mensa in der Seybothstraße die
Erstsemester begrüßt. „Ein
Muss-Termin für unsere Neuan-
kömmlinge“, sagt Diana Feue-
rer, Sprecherin der Hochschule
in Regensburg. Ab 10.30 Uhr
startet die Neueinführung der
einzelnen Fakultäten.

Nun zu den Zahlen, die man-
che Befürchtungen zunächst
entkräften. Bis Montag hatten
sich an der Hochschule 1.949
Erstsemester eingeschrieben.
Bis zum 30. September haben
sie noch Zeit, die Zahl vom Vor-
jahr wird also klar gerissen: Da
waren es etwa 2.000 neue Stu-
denten. An der Uni wird es et-

was enger: Da haben sich be-
reits 3.819 Studenten neu ein-
geschrieben, im Vorjahr waren
es 3.429. Weil die Einschreibe-
Frist bis zum 7. Oktober geht,
rechnet Uni-Sprecher Schlaak
noch mit einem Anstieg. Der fällt
aber deutlich moderater aus als
bislang angenommen.

So. Und was müssen die
Neu-Studenten machen, wenn
sie in Regensburg ankommen?

Wir verlassen jetzt mal den
Pfad des seriösen Journalismus
und geben Euch ein paar Tipps
für einen würdigen Semester-
Start.

Wer Medizin studiert, der hat
es leicht: Mit einem recht rauen
Einführungs-Ritual wird für ihn
der Ernst des Lebens eingeläu-
tet. Denn die Erstsemester tref-
fen sich jedes Jahr mit einer Art
Schnitzeljagd in der Altstadt, die
allerdings leicht brachial endet.
Denn irgendwann lassen die an-
gehenden Ärztinnen und Ärzte
ihre Hüllen fallen und verdecken

ihre Blöße lediglich mit ihrem
Kittel. Fast nackert rennen sie
so über den Haidplatz. Ein
Spektakel jedes Jahr, regelmä-
ßig sind auch Medien-Vertreter
vor Ort. 

Alle anderen haben eigentlich
nur die Möglichkeit, den be-
rühmt-berüchtigten Cafeten-
Schein zu machen, der nötig ist,
um ein anständiger Student zu
werden. „Für die Lösung der
Aufgabe darf nur das vom Stu-
dentenwerk ausgegebene Bier
verwendet werden“, heißt es
süffisant in den Prüfungsunterla-
gen. Dann beginnt der schwieri-
ge Teil: In jeder der acht Cafeten
von Uni und Hochschule muss
in einer bestimmten Zeit ein Bier
konsumiert werden. Den Stem-
pel müssen die Cafeten-Ange-
stellten ausstellen, damit man
später den Konsum beweisen
kann. Ausnahme: Die soge-
nannte „PT-Cafete“, das ist die,
in der viele angehende Deutsch-
und Geschichtslehrer sitzen.
Dort darf auch der Cafeten-Wal-
ter den Schein ausstellen – ein
Urgestein an der Uni, der dort
wohl seine Tage fristet. Übrigens
gibt es auch den Cafeten-
Schein Gold, doch auf den ge-
hen wir hier nicht ein, schließlich
wollen wir das sinnlose Saufen
junger Studenten nicht fördern.
Aber mal im Ernst: Solche Riten
gibt es wohl an allen Hochschu-
len. In Regensburg ist das nicht
anders.

Ernst wird es allerdings bei ei-
ner ganz anderen Sache: Wer in
Regensburg wohnt, muss sich
hier natürlich auch anmelden –
zumindest seinen Zweitwohn-
sitz. Eine Zweitwohnsitz-Steuer
erhebt die Stadt derzeit noch
nicht, das hat wohl auch politi-
sche Gründe. Städte, die das
tun, haben nämlich meistens
Grüne Oberbürgermeister (wie
Tübingen), weil die Studenten
ihren Erstwohnsitz dann in der
Uni-Stadt anmelden – und dann
auch wählen dürfen …

Für Hartgesottene gibt
es Cafetenschein Gold

Ein Heer von Erstsemestern
an Regensburgs Hochschulen

Gespannt hören die Erstsemester bei der Einführung zu, was
sie alles erwartet. Foto: Hochschule

Vielberth-Gebäude wird eingeweiht
REGENSBURG: Bei den staatlichen Universitäten ist das Geld
oft knapp. Umso erfreulicher ist es dann, wenn Privatpersonen
Gelder stiften. Hans Vielberth hat im Jahre 1992 eine solche Stif-
tung ins Leben gerufen und unterstützt seitdem die Universität
Regensburg besonders bei Veranstaltungen, die dem internatio-
nalen wissenschaftlichen Austausch dienen. Er bezuschusste
auch die Errichtung des neuen Verfügungsgebäudes, das nun
seinen Namen trägt. Am Montag, 3. Oktober, findet von 9.30 bis
11.30 Uhr im Hörsaal H24 des neuen Hörsaal- und Verfügungs-
gebäude („Vielberth-Gebäude“) die feierliche Einweihung statt.
Nach über eineinhalb Jahren Bauzeit wurde das neue Hörsaal-
und Verfügungsgebäude auf dem Regensburger Campus – zwi-
schen Hochschule und Universität – zu Beginn des Sommerse-
mesters 2011 in Betrieb genommen. (cf)

Neuer Kindergarten für die Uniklinik
REGENSBURG: Die Stadt Regensburg plant, dass am Universi-
tätsklinikum ein zweigruppiger Kindergarten errichtet werden soll.
Neben der bereits bestehenden Krabbelgruppe sollen hier be-
sonders Kinder von Mitarbeitern des Krankenhauses betreut wer-
den, damit diese schneller wieder in ihren Beruf zurückkehren
können. Auch Studierenden mit Kind wird so der Alltag erleichtert.
Der Kinderbetreuungsverein Kunterbunt e.V. kann durch den
Neubau 50 Beutreuungsplätze anbieten. Baubeginn ist voraus-
sichtlich 2013, Fertigstellung 2014. (cf)

RVV setzt Zusatz-Busse für Studenten ein
REGENSBURG: Wo wohnen die Regensburger Studenten und
vor allem, wie viele werden zum Semesterbeginn den Bus zum
Campus nutzen? Die Regensburger Verkehrsbetriebe GmbH
(RVB) hat vorab keine Daten, wieviele Studenten wo in Regens-
burg wohnen und den ÖPNV nutzen wollen. Deshalb muss das
Unternehmen mit Erfahrungswerten und Prognosen arbeiten. Die
Erwartungen liegen für das kommende Wintersemester bei fast
4.000 Studenten mehr als im Sommer. Die Verkehrsbetriebe set-
zen deshalb auf Flexibilität. „Wir halten deshalb drei zusätzliche
Gelenkbusse vor, die zu dieser Zeit bei Bedarf flexibel auf den
Buslinien 4, 6 und 11 eingesetzt werden“, so RVB-Hauptge-
schäftsführer Bernd-Reinhard Hetzenecker. Im Klartext heißt
das: Ist trotz der schon dichten Busfolge eine erhöhte Nachfrage
auf den Buslinien zum Campus festzustellen, werden zusätzlich
zum regulären Linienbetrieb weitere Fahrzeuge eingesetzt, um
die Situation zu entlasten. (wr)

AUS DEN
HOCHSCHULEN FOCUS

Stadt Regensburg legt
Ministerium Gutachten
über Ausbaupotenzial
der MINT-Fächer vor
Von Carina Freundl

Am Donnerstag gab Ober-
bürgermeister Hans Schai-
dinger gemeinsam mit den

Vertretern der Universität, der
Hochschule, dem Verein der
Freunde der Universität und dem
Verein der Freunde der Hoch-
schule Regensburg eine Presse-
konferenz zum Thema „Ausbau-
potenzial der Regensburger
Hochschulen in den MINT-Fä-
chern”. Hierbei wurde das vom

Fraunhofer-Institut für System-
und Innovationsforschung  erstell-
te Gutachten vorgestellt. Die Be-
mühungen gehen zurück auf ei-
nen Zeitungsartikel vom Januar

2010, in dem Bayerns Wissen-
schaftsminister Heubisch bemerk-
te, dass Bayern eine zweite Tech-
nische Universität (TU) benötige.
OB Schaidinger setzte sich sofort

mit den Hochschulen in Verbin-
dung, gemeinsam wollten sie das
Potenzial Regensburgs aufzei-
gen. Um ihren Einsatz „nicht als
billige politische Aufmerksam-
keitshascherei” – wie Schaidinger
es nannte – dastehen zu lassen,
beauftragten sie das Fraunhofer
Institut im November 2010 ein
Gutachten anzufertigen. 

Dieses analysierte dann die
Stärken und Schwächen der
MINT-Fächer (Mathematik, Infor-
matik, Naturwissenschaft, Tech-
nik) an den Regensburger Hoch-
schulen, führte eine schriftliche
Befragung von über 5.000 Unter-
nehmen durch, interviewte Exper-

ten zum Thema und untersuchte
inwiefern das MINT-Potenzial bis-
her umgesetzt wird. Das Gutach-
ten ist nun fertig und wird bald in
seiner endgültigen Fassung veröf-
fentlicht.

Die Analyse ergab, dass es
zum momentanen Zeitpunkt be-
sonders im Bereich der Ingenieur-
wissenschaften an Fachkräften
mangelt. 60 Prozent der befragten
Unternehmen in der Region kriti-
sierten, dass es zu wenig MINT-
Absolventen gebe, 30 Prozent ha-
ben Arbeitsplätze in diesen Berei-
chen frei. 

Auch in der Forschung sind
Mängel zu beklagen, aufgrund de-
ren die Innovationskraft des
Standorts nicht vollständig ge-
nutzt werden kann. Auf längere
Zeit betrachtet, birgt das ein ho-
hes Risiko für die ansässigen Fir-

men, die wegen des Fachkräfte-
mangels Aufträge ablehnen müs-
sen und damit Kunden verlieren.
„Regensburg steht im knallharten
Wettbewerb in Europa und der
Welt. Wenn wir es nicht schaffen,
die Technologiefähigkeit Ostbay-
erns zu verbessern, verliert die
Stadt an Stellenwert”, so der Wirt-
schafts- und Finanzreferent Dieter
Daminger. Seit vielen Jahren ist
die Stadtverwaltung bemüht, Re-
gensburg als Wissenschafts-
standort voranzubringen, was oh-
ne Universität und Hochschule
nicht möglich gewesen wäre. 

Somit bewirbt sich Regensburg
um eine technische Fakultät und
um den Titel „Technische Hoch-
schule”. Bis wann eine Entschei-
dung getroffen ist und welche
Geldsummen aufgebracht werden
müssen, ist noch unklar.

Gutachten soll Potenzial
Regensburgs aufzeigen

Vom Forschungskuchen ein großes Stück 

OB Schaidinger stellte gemeinsam mit Vertretern der Universi-
tät, Hochschule und Förderverein das Gutachten vor Foto: cf

Zu Beginn des neuen Semesters wird es eng in den Bussen.
Deshalb baut die RVV schon mal vor. Foto: RVV


